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ZUII TODB VON STADTPFATNBR a.D. RICIIARD BELL

Richard 8e11, der phemälise StadtDfarrer
von Zerden! stärb an 4. Jänuar I99O auf
Drabenderhöhe in AIter von 88 Jahren-
Diese Nachricht 1öste bei uns alIer tie-
fe Betroffenheit aus.

Die Trauerfeier fand am 8.1.1990 statt.
Es xaren etwa 260 Personen anvresend- l{u-
sikalisch vurdc die Feier von der Blas-
kapelle von Drabenderhöhe gestaltet- Der
Sars rürde von sechs aüf Drabenderhöhe
lebenden Zeidnern zu crabe getragen. Die
von Pfar.er Kurt Franchy gehaltene Beer-
digunssansprache seben ir im Anschluß
wieder. Altkurator lrhard Kraus nahn in
Namen all€r Zeidner Abschied von Pfarrer
Bell. Seine kurze Ansprache wird eben-
falls abBcdruckt- Die Zeidner liachbar-
schaft trug zuo reichen BlumenscnmucK
ait zsei Kränzen bei- Einen davon haben
wir in Nanen der (irchenSeneinde in Zei-
den gestifte!, den ande.n im Namen der
Zeidner Nachbarschaft. Aus Zeiden Nurde
uns hlerfür fernmündlich 8 e dank t,
Im Namen dcr Zeidner Nachbarschaft kon-
dolierte Nachbarvater volkmar Kraus den
trauernden Hinterbliebenen 
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Liebe Fanitiz Bzl-L!

Tie6 bettLa|dz^ da^eL d.ie Nachnicht
ran AbLebzn rhne^ LiLben vaton. ,
sclßi,!z)LvIte'"^ und
inauenn uin nii Il.,nen un unaa.^en
liabe^ Stadtplanazn Rilhdnd. BLLL.
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Uaihen Aüi die K,.tLchzkgene inde
Zziden z^|ah^on du'L6tz , utenden ihn
ein ehnendL^ AndLnben beuahnen.

In Ndften düL zz.Ldnzn NaehhaaachaAt
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Rich, d BelI als S!.dtp'rrrer in ZcidFl



BEERDIGUNGSANSPRACHE FÜR RICHAND BELL

nach Nurde Rlchard Bell zun zwelten
i)iasporapfarrer der Landeskirche, bald
zum Studienleite. des Diasporaheines in
Hermannstadt und zun Schriftleiter der
Kirchlichen B1ätter berufen- Als Theolo-
ge und al1ßerordentlich güter Kenle. der
ceschichte sowohl der SiebenbLi.ger Sach-
sen a1s äuch der Völker Europas hatte er
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J"Frl,ro--r '. r-r1F lr-rfel "u j"r"n
ausgehenden 20er und bis zun Ende der
30er Jahre zeigen, daß er die Gefahr des
aüfkonmenden Antisemitismus und die des
Nationalso ziall smus früh erkannt und
seine warnende Stinme erhoben hatte.
1938 war für dle Kirche in Siebenbürgen
e|| -,t-cheidpnd-. I").. D eje' igFl
Pfarrer, die sich von nationalsozlalis-
tischem Gedankengut nicht trennen konn-
ten, wurden durch einen lrlaß der Klr-
chFnl.rrunc dö: amtp- er rlober. DiFsF.
Los traf auch den damaligen Zeidner
Pfarrer. Eine der größten Gemeinden der
Landeskirche hatte ihren Ge i st 1i chen
verloren und blieb zerrisen und gespal-
ten zurück- Der danals 57jährlse Richard
Bell nahm die Aufgabe auf sich, diese
kri sengeschütte lte Kirchengeneinde {ie-
der unter dem Wort Gottes zusamnenzufrih-
ren. Die Aufgabe sol1te ihm schwerge-
nacht werden- Elne öffentliche Provoka
tion durch die damalige nationalsozia

r^r.6Yte den
v't-i4 r' t et del

vbruror 'n r|ro H-"-r Je,u,
C\'i-lu -r Ig-9e1. Iri. inda\r6n vor Fr-
nem den Nationalsoz ialismus ergebenen
dj-.1.^f oel-rr-tF ( r,l- lpr.-te eine
Disz ipl inaruntersuchung gegen den beken-
nenden Pfarrer ein. Aüßerste cefahr
drohte ihn, doch Gott wendete bald dar-
auf den Laüf der Ereisnisse, so daß nn-
se. Opa vor Schlinmen bewahrt blieb. Er
geht als eine. der ganz eenigen in die
Kirchenseschichte Siebenbürgens e1n, der
dem Ungeist des Nalionalsozialismus öf
fentlich entgegengetreten ist. 33 Jahre
durfte er in der später zur Stadtgemein-
de erklärten Kirchengemeinde Zeiden wir-
ken. A1s unser Vater ünd Großvater im
Herbst 1971 durch seinen Xirchenvorstand
verabschiedet wurde, sa8te de. danalige(urator: "Sie können die Genugtuung für
sich in Anspruch nehnen, daß Ihnen das
gelungen ist, sas Sie slch bei Ihrem
Antsantrltt vorgenomnen hatten- Sle hin-
terlassen Ihren Amtsnachfolger eine ie-
der in sich gefestiate, starke Geneinde,
die zur Kirche uiede. zurückgefunden

Über 44 Jahre hat Richard Betl in der
Arbeit im l,\Jeinberg Gottes gestanden- In
schweren Jahren hat er dem Zerset?ungs-
g i-r der dther\tr-rlFl ldFo ogre 8ö-trotzt. l{eil er die Tochter eines seh.
uohlhabenden fleißlgen Fabr ikanten 8e-hel.atet hatte, nllßte er zusannen nit
ihr unter den besonderen Haß der kon-
nunistischen Habenichtsc leiden. Er nuß-
te Demütigungen hinnehmen und wie selne

Te{t : Joh. l4, l -2

tuen Henz zn^elLneclze n.L.h4! cLaubzt anGatt hd glouoet ar t,"r' ta aei,?5
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viete wohnungen.

uenn'.s n4lht.5o wdaz, tinde i.h d.ann 
"uauch sQ5a9t hobaa: I.h ,ahQ hta, orca

d.e Jta aae zu baraitan?

Liebe trauernde Fami 1ie,
l iebe Trauereene inde I

Unser lieber Opa, den wir heute zü Grabe
tragen nüssen, hat mir eine schwere Auf
gabe eestellt. Ich soll Gottes ort, den
Trost der Heiligen Schrift und Cottes
Lob verkündigen, wo es n1. und Euch,
liebe Kinder, Schwieser- und Enkelkin-
der, aber auch Dir, dem Brüder ünd sei-
ner Fanitie, sowie Euch, der Fanilie
seines air gleichen Tag nit ihn verstor-

messene liorte zu finden- Wi. haben all€
viel verloren. Wie viel und uie gror.l un-
\8, .-hnÄ- i.r d.. r:r'-' "'r ollen

heute so zahlreich begleitet, nicht er-
zählen. lllir werden das in unserem Herzen
bewegen nüssen. fiIir werden Gott bitten,
Er möge uns Kraft geben in dieser Stun-
de, und 1r bitten Ihn, Er nöge unseren
Gtauben stärken, damit wir seinen Ve.-
heißungen vertrauen.
Rlchard Bell qurde am 26 - oktober 1901
in fiediasch als Sohn des dortisen Spar
kassendirektors gebo.en. Er uar be.eits
das dritte Kind. Zwei jüngere Brüder
sollten später geboren werden. lnfolse
einer danals unheilbaren Blutinf ektion
verstarb de. Vater unersartet und für
die Familie zu früh. Somit wurde der
Charakter der Kinder von der Tatsache,
aufelnander angeiriesen zu sein, fruh
geprägt. In beispielhafter Weise standen
dle älteren Xinde. de. Mutter in der Er-
ziehuna und spärer in der Ausbildung der
Klnder bei. llährend die älteste Schwes-
ter in Sankvesen a.beitete, konnten die
übrigen Geschuister studieren- Eine wur-
d" turnlehre" in, dr F Eruder Pfd-rFr ,
Rechtsanvalt und Diploningenieur. Soba t d
-rn-s im Eerut st"nd, hal I es dea Jü18"-
ren Geschwister, auf ausländischen Hoch-
schü1en zu einem Abschluß zu komnen-
Diese enge verbundenheit blieb b1s zum
Tode der Gesch{ister erhalten. In den
Icnrel, dl" dre dlrer"n S. hra-rarr il
unseren Altenheim Aufnahme gefunden hat-
ten, gehörte der tägliche Bes'rch im

zunächst studierte unser opa vier Semes-
ter Medizin. Doch er merkte ba1d, daß er
nicht zur Naturwissenschaft, sondern
viel mehr zur Phiolosophie und TheoloCie
npiBLe. Cr -r,08 Ln Lrd lr,eb.odänr ?u-
gig sein Studiun voran. In dre Heimat
zurückgekehrt, legte er seine theologi-
schen lrüfünsen ab und wü.de Vikar. Da_
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